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wie bei dem verrückten , 161 m hohen Kuppelturm des, jetzt einer andern Bestimmung
übergebenen Synagogenbaues zu Turin , bei dem das Maß des Erlaubten bedenklich
überschritten ist. Neuerdings griff man wieder auf den Stil Theoderichs von Ravenna
zurück, als neustes Steckenpferd , das erbarmungslos auch bei Großbahnhöfen , Mausoleen
und andern Dingen vorgeritten wird. Origineller als die verflossenen , ist dieser Gedanke
auch nicht , trotz seiner Lobpreisung.

Im Innern der neuen Synagogen sind als bedeutsam zu nennen : die Anlage von
Frauenemporen und einer Orgel , dann eine erhöhte Chornische , in der eine Predigt¬
kanzel, der Almemor und der heilige Schrein (Aron-Hakodesch ), in dem die Thora-
rollen aufbewahrt werden , die in hebräischer Quadratschrift das Mosaische Gesetz und

die fünf Bücher Moses enthalten . Siebenarmige und
Jahresgedächtnisleuchter , Plätze für die Kantoren,
den Oberrabiner und den Konsistorialpräsidenten,
sowie andere bevorzugte Persönlichkeiten sind noch
vorgesehen . Für diese Anlage werden etwa 50—60 qm
Bodenfläche als genügend erachtet . Der heilige
Schrein ist äußerlich dem christlichen Ciboriumaltar
nachempfunden . Abb . 205 8y) u. 206 geben den
Grundriß und den Längenschnitt der Synagoge zu
Königsberg , deren Innenraum von dem einer
christlichen Kirche wenig verschieden ist und eine

Abb . 206. Synagoge in Königsberg.

Kuppel um der Kuppel willen, durch nichts bedingt •— rein äußerlich . Abb . 207 zeigt
die Einrichtung des »Chors « der Straßburger Synagoge , die von rheinisch-romanischen
Formen angehaucht ist 8S).

. Die christlichen Religionen zeigen bei ihren Kirchenbauten eine größere Mannig¬
faltigkeit in bezug auf die Grundriß anläge und den Stil. Bewußtes Wollen und Können
spricht sich in diesen aus, das Streben nach einem höchsten Ziele in der Baukunst.

87) Die Abb . 205 bis 207 sind entnommen dem »Handbuch der Architektur «;, Kirchen , Denkmäler,
Bestattungsanlagen von Corn . Gtjrlitt . Stuttgart 1906.

8S) Vgl . Abb . 142, 156 u. 157 im »Handbuch der Architektur «, Kirchen , Denkmäler und Bestattungs¬
anlagen von C. Gurlitt . 1. Heft . Stuttgart 1906.
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Langhaus - und Zentralbau stehen einander gegenüber , dem Architrav der Bogen , der
geraden Holzdecke die gewölbte Steindecke , der die Kombination beider folgt.

Ost - und weströmische Christen haben ihre besonderen Ausdrucksweisen und Ein¬
richtungen . Das Hauptwerk der ersteren ist in der Sophienkirche zu Konstantinopel
erstanden , bei den letzteren liegt das Schwergewicht ihrer kirchlichen Schöpfungen in
den mehrschiffigen Basiliken mit hölzernen Decken oder offenem Dachstuhl . Beide sind
groß in ihren Baugedanken , doch ist das Detail derselben abgeflaute , zum Teil verrohte
römische Kunst des Kaiserreichs . Dieser altchristlichen Bauweise folgte in Europa der
mittelalterlich - romanische und gotische Stil mit seinen neuen konstruktiven Prinzipien,
seiner neuen Formensprache , während im Osten die Mohammedaner die Erbschaft der
Byzantiner antraten.

Der mythische Ruhm , den einzelne antike Kuppelbauten in Italien genossen , regte
die Kirchenbaumeister der immer noch antik fühlenden und denkenden Bevölkerung

schon im Mittelalter mächtig an,
Abb . 207. Ansicht der Estrade der Synagoge zu Straßburg . Jen Kuppelbau wieder aufzuneh¬

men (Bilder und Modelle vom Dom
in Florenz und San Petronio in
Bologna ), der seine Vollendung
in der nun folgenden Zeit der Re¬
naissance erhalten sollte . Die By¬
zantiner versuchten zunächst im
kleinen Kirchenkuppeln über Trag¬
bögen auf lichtbringenden , zylin¬
drischen Tambours zu errichten und
den Scheitel der Kuppel mit einer
Licht spendenden Laterne zu be¬
krönen . In St . Peters Dom zu
Rom ist dieser Gedanke in höch¬
ster Vollendung zum Ausdruck
gebracht . Ursprünglich als Zen¬
tralbau gedacht , wurde dem Ent¬
würfe Bramantes und Michel¬
angelos ein Langhaus vorgesetzt,
nicht gerade zum Schaden für die
Wirkung des Innern . In dieser

Gestaltung wurde St. Peter zum Prototyp für alle folgenden großen Kirchenbauten —
sagen wir es — der ganzen katholischen Welt ! Die heitere Frührenaissance mußte der
strengeren Hochrenaissance und diese wieder der Spätrenaissance , dem Barock und Rococo
mit ihren Willkürlichkeiten weichen , und als man an diesen genug hatte , nahm man
mit dem trockenen Klassizismus der palladianischen Schule vorlieb.

Reformation und Gegenreformation schufen einerseits eine nahezu jeden künstlerischen
Zug ausschließende Einfachheit , andererseits eine tolle Überschwenglichkeit und Pracht.
Die Reformatoren ergingen sich in Versuchen , neue Baupläne für Kirchen nach ihrem
Ritus zu erfinden , die aber mehr neu als schön waren.

Der Glaube an Jesum Christum ist geblieben , die Glaubenslehre und mit ihr die
Stätten seiner Verehrung haben innerhalb 1800 Jahren Form und Sprache mehrfach
geändert . Mächtig waren die architektonischen und stilistischen Wandlungen ! Sie ge¬
rieten aber ins Stocken mit dem Anbrechen einer neuen Zeit um die Wende des
XIX. Jahrhunderts , deren Anschauungen und Denkweise , getragen von den Ideen der
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